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Vorwort

Sehr geehrte Damen und Herren,

wie innovations- und wie wettbewerbsfähig 

die Metall- und Elektroindustrie (M+E) ist, 

hängt entscheidend davon ab, wie quali-

fiziert die Menschen sind, die in den Un-

ternehmen dieser Schlüsselindustrie, dem 

„Herz der Wirtschaft“, arbeiten. Deshalb 

engagiert sich Südwestmetall in allen Be-

reichen der Bildungspolitik.

Der internationale Wettbewerb verschärft 

sich permanent, das Innovationstempo 

nimmt ständig zu und langfristig altert und 

schrumpft die Bevölkerung. Daher gilt es, für 

unsere Unternehmen der M+E-Industrie in 

Baden-Württemberg den dringend notwen- 

digen Nachwuchs zu sichern, ihre Innova-

tionsfähigkeit zu erhalten und auszubauen  

sowie die erforderlichen bildungs- und gesell- 

schaftspolitischen Reformen anzustoßen. 

Wir engagieren uns und unterstützen unse-

re Mitglieder gezielt dabei, Nachwuchskräf-

te zu gewinnen und so die Fachkräftebasis 

zu sichern – von der Kindertageseinrich-

tung über das allgemeinbildende Schulsys-

tem und die Berufsausbildung bis hin zu 

Hochschule und Beruf. Wir tragen damit zu 

einem effizienten, qualitativ hochwertigen 

Bildungssystem in Baden-Württemberg 

bei. Wir fördern die Qualitätsentwicklung 

an Kindergärten, Schulen und Hochschu-

len, wir unterstützen dabei, neue Lehr- und 

Lernmethoden zu entwerfen und einzufüh-

ren, und wir stärken die Zusammenarbeit 

von Schule, Hochschule und Wirtschaft.

1998 hatte Südwestmetall seine bildungs-

politischen Aktivitäten in der Ausbildungs- 

und Qualifizierungsinitiative START 2000 

Plus gebündelt. 2001 folgten der Tarifver-

trag Qualifizierung sowie die Gründung der  

Sozialpartnereinrichtung AgenturQ, die in- 

novative Projekte für An- und Ungelernte 

umsetzt, um diese zu qualifizieren und 

betrieblich weiterzubilden. Mit der „Voll-

jährigkeit“ der Initiative und 16 Jahre nach 

der Jahrtausendwende wird nun aus START 

2000 Plus „Südwestmetall macht Bildung“. 

Getreu diesem Leitspruch setzen wir auch 

weiterhin unsere bildungspolitischen Vor-

stellungen in die Praxis um. Wie dies ge-

schieht, darüber möchten wir Sie auf den 

folgenden Seiten informieren.  
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Südwestmetall macht Bildung 

Ideen, Ziele, Wirkung
Die Initiative „Südwestmetall macht Bil- 

dung“ setzt die bildungspolitische Reform- 

agenda der Arbeitgeber konsequent in 

die Praxis um. Damit übernehmen die 

Metallarbeitgeber in Baden-Württemberg 

Verantwortung für Wirtschaft und Gesell-

schaft. Gemeinsam mit seinen Partnern 

will der Verband handeln und Zukunft 

gestalten. Davon profitieren Mitgliedsun-

ternehmen, Teilnehmer und Bildungsein-

richtungen gleichermaßen. Südwestmetall 

kümmert sich gemeinsam mit seinen Mit- 

gliedsunternehmen um die Fachkräfte-

sicherung. Kindergärten, Schulen und 

Hochschulen wissen, dass sie mit Süd-

westmetall einen verlässlichen Partner 

für gute Bildung haben. Die Botschaft an 

Schüler, Auszubildende und Studierende 

heißt: Metall und Elektro bieten Zukunft  

und Tradition. 

Fachkräftenachwuchs gewinnen
„Südwestmetall macht Bildung“ soll Be-

gabungen gezielt und individuell fördern 

und somit den Fachkräftenachwuchs der 

Metall- und Elektroindustrie entwickeln. 

Südwestmetall geht es dabei vor allem da-

rum, dass Fachwissen systematisch und 

solide vermittelt sowie Methoden-, Perso-

nal- und Sozialkompetenz gefördert wer-

den. Entscheidend ist, das erlernte Wissen 

und seine Methodik auf reale Probleme 

und neue Fragestellungen anwenden zu 

können. Bildung soll bei jedem die Kompe-

tenzen fördern, die er als Staatsbürger im 

Beruf und im Privatleben braucht. Es sind 

heute mehr denn je innovative und kreative 

Persönlichkeiten mit Durchhaltevermögen 

gefragt, die über analytische Fähigkeiten, 

Problemlösungskompetenz, Flexibilität und 

Fantasie verfügen.
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Impulse setzen
„Südwestmetall macht Bildung“ setzt in 

sieben Themenclustern bildungspolitische 

Impulse für ein effizientes, qualitativ hoch-

wertiges Bildungs- und Betreuungssystem. 

Dazu zählen, bei der Vereinbarkeit von 

Beruf und Familie neue Wege aufzuzeigen, 

ökonomische Bildung und MINT-Angebote 

auszubauen, Erziehungs- und Lehrkräfte 

aus- und weiterzubilden, die Qualität an 

Schulen zu fördern oder die Zusammenar-

beit von Schule, Hochschule und Wirtschaft 

zu stärken. Der Verband setzt sich zudem 

ein für eine erfolgreiche berufliche Orien-

tierung von Schülern sowie für neue Un-

terstützungskonzepte für Jugendliche und 

junge Erwachsene auf ihrem Weg in Ausbil-

dung und Beruf.

Darüber hinaus trägt Südwestmetall ge-

meinsam mit der IG Metall Baden-Würt-

temberg die AgenturQ. Sie entwickelt und 

realisiert seit vielen Jahren erfolgreich in-

novative und richtungsweisende Projekte 

zur betrieblichen Weiterbildung und zur 

Qualifizierung von An- und Ungelernten. 

Südwestmetall unterstützt die „Arbeitge-

berinitiative Teilqualifizierung“, die zugleich 

die inhaltliche Grundlage bildet für das 

Konzept der „modularen abschlussorien-

tierten Berufsqualifizierung“ der Sozial-

partner in der Metall- und Elektroindustrie 

Baden-Württembergs.  

    

Verantwortung übernehmen
Mit „Südwestmetall macht Bildung“ über-

nimmt der Verband Verantwortung für 

junge Menschen, indem er ihre Chancen 

auf beruflichen Einstieg und damit auf Teil-

habe an unserer Gesellschaft verbessert. 

In Bildung zu investieren, heißt handeln – 

aus gesellschaftspolitischer Notwendigkeit 

und aus wirtschaftspolitischer Vernunft. 

Konkrete Schwerpunkte und eine klare 

Werteorientierung sind Südwestmetall da-

bei genauso wichtig wie das Entwickeln 

von Persönlichkeiten. Hierfür stehen geis-

tes- und kulturwissenschaftliche sowie 

musisch-künstlerische Fächer. Erst der 

kompetente Umgang mit Sprache schafft 

Kommunikations-, Kritik- und Teamfähig-

keit. Fremdsprachenkenntnisse tragen zur 

interkulturellen Kompetenz bei, die in einer 

zusammenwachsenden Welt immer mehr 

an Bedeutung gewinnt.
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Südwestmetall macht Bildung – 
für mehr Familie und Frühförderung 

Das Handlungsfeld
Beruf und Familie lassen sich nur schwer 

vereinbaren. Oft bleiben Kinderwünsche 

unverwirklicht, weil Einkommenseinbußen 

oder ein Karriereknick wegen Erwerbsun-

terbrechungen durch Elternzeit befürchtet 

werden, oder weil die Angebote zur Kin-

derbetreuung unzureichend sind. Auch die 

Pflege von Angehörigen stellt zunehmend 

die Vereinbarkeit von Beruf und Familie auf 

eine harte Probe. 

Kinderbetreuung ist dabei nicht nur ein 

quantitatives, sondern auch ein qualitati-

ves Problem. Denn Betreuung und Bildung 

gehören zusammen. Zu wenig Frühförde-

rung führt dazu, dass Potenziale unent-

deckt bleiben und nicht gezielt entwickelt 

werden. Hierin liegt eine der zentralen 

Ursachen dafür, dass soziale Herkunft und 

Bildungserfolg in Deutschland immer noch 

eng gekoppelt sind und dass der Anteil der 

Schulabsolventen, der nicht über die not-

wendige Ausbildungsreife verfügt, immer 

noch viel zu hoch ist – trotz eines in vielen 

Fällen erreichten qualifizierenden Schulab-

schlusses. 

Was ist zu tun?
Wenn Betreuungsmöglichkeiten für Kinder 

bedarfsgerecht ausgebaut werden, fördert 

dies die Vereinbarkeit von Beruf und Fami-

lie. Hierfür ist es unverzichtbar, regionale 

Netzwerke mit Kindertageseinrichtungen 

und Trägern, Schulen und Kommunen so-

wie Unternehmen und Verbänden aufzu-

bauen.

In der Phase des Übergangs in die Grund-

schule liegt zugleich ein wichtiger An-

satzpunkt, das Bildungswesen an seinen 

Wurzeln zu verbessern und mehr Chancen-

gerechtigkeit zu schaffen. 

Lernen und Sprache früh zu fördern, ist 

eine wesentliche Voraussetzung für den 

späteren Schulerfolg. Motiviert durch ihre 

natürliche Neugier sollen Kinder früher als 

bisher an das Lernen herangeführt werden. 

Kitas werden so zu kindgerechten Lern-

stätten und eröffnen neue Chancen zum 

Lernen. 

Das macht Südwestmetall

	Südwestmetall engagiert sich in der 		

	 Netzwerkarbeit, schafft gemeinsam 		

	 mit den Unternehmen die Strukturen 		

	 für eine bessere Vereinbarkeit von 		

	 Beruf und Familie in Form konkreter 		

	 Instrumente und Maßnahmen für 		

	 mehr Frühförderung.

	Das vom Verband unterstützte 		

	 und initiierte Programm familyNET 		

	 ist mittlerweile zur wichtigsten 

	 Initiative für eine bessere Vereinbarkeit 

 	 in Baden-Württemberg geworden 

	 Das familyNET-Prädikat und der  

	 Award sind darauf ausgerichtete 		

	 Innovationen.
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Südwestmetall macht Bildung – 
für mehr ökonomische Bildung und Berufsorientierung 

Das Handlungsfeld
Wirtschaft bestimmt unseren Alltag. Wer 

sie nicht versteht, dem bleiben ein we-

sentlicher Teil seiner Lebenswelt und das 

Verständnis für wirtschaftliches Handeln 

verschlossen. Fehlt ökonomisches Wissen, 

gefährdet dies die Innovations- und Wett- 

bewerbsfähigkeit. Besonders Führungskräfte 

müssen über grundlegende ökonomische 

Kenntnisse verfügen und sie zur Basis ihrer 

Entscheidungen machen.

Gleichzeitig prägt kaum eine Entscheidung 

das spätere Leben so sehr wie die Berufs-

wahl. Ökonomische Bildung und Berufsori-

entierung sind damit unverzichtbare Bau-

steine der Allgemeinbildung. Sie gehören 

zum Bildungsauftrag der allgemeinbilden-

den Schulen. Ein eigenes Fach und eigens 

dafür ausgebildete Lehrkräfte werden die-

sem Bildungsauftrag bestmöglich gerecht. 

Was ist zu tun?
Wer die Zusammenhänge der Wirtschafts-

politik beurteilen, beeinflussen und mitge-

stalten will, muss die Komplexität unserer 

modernen Wirtschaftsgesellschaft und ihre 

Struktur und Funktionsweise verstehen. 

Hier steht das allgemeinbildende Schulsys-

tem in besonderer Verantwortung.

Ökonomische Bildung und Berufsorientie-

rung sind als feste Bestandteile im Lehrplan 

der allgemeinbildenden Schulen in einem 

eigenen Fach zu verankern. Erlebbar wer-

den Wirtschaft und Berufswelt durch außer-

schulische Lernerfahrungen und Projekte in 

Bildungspartnerschaften mit Unternehmen. 

Hierfür ist es unverzichtbar, angehende 

Lehrkräfte im Bereich der ökonomischen 

Bildung und der Berufsorientierung gut zu 

qualifizieren sowie bereits unterrichtende 

Lehrer fortzubilden. 

Das macht Südwestmetall

	Südwestmetall hat die Einführung 

	 des Fachs Wirtschaft/Berufs- und  

	 Studienorientierung in Baden-Würt- 

	 temberg sowie der Leitperspektive 

	 „Berufliche Orientierung“ von Beginn 

	 an befürwortet und unterstützend  

	 begleitet. Der Schwerpunkt des 

 	 laufenden Engagements liegt darin, 

	 die bestehenden Angebote der  

	 Lehrerfortbildung daran zu orientieren, 

	 weiterzuentwickeln und auszubauen.  

Südwestmetall fördert die Entwicklung 

	 der ökonomischen Bildung mit dem 

	 „Südwestmetall-Schulpreis Ökonomie“ 

 	 für herausragende Leistungen im 

	 Fach Wirtschaft in der gymnasialen 

	 Oberstufe.

	Südwestmetall ist Partner von 

	 SCHULEWIRTSCHAFT Baden-Würt- 

	 temberg und ermöglicht durch seine 

	 Unterstützung die Arbeit der Service- 

	 stellen SCHULEWIRTSCHAFT und 

	 Projekte wie das BoriS-Berufswahl- 

	 siegel. 

	Gemeinsam mit der Bundesagentur 

	 für Arbeit, Regionaldirektion Baden- 

	 Württemberg, bietet Südwestmetall 

	 Schulen und Schülern eine breite 

	 Palette an Berufsorientierungsprojekten 

	 für verschiedene Altersstufen und 

	 Schularten.   

w i E
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Südwestmetall macht Bildung – 
für mehr MINT

Das Handlungsfeld
Der Erfolg des Industrie- und Wirtschafts-

standorts Baden-Württemberg hängt ent- 

scheidend davon ab, ob qualifizierte MINT- 

Fachkräfte verfügbar sind. MINT steht 

für Mathematik, Informatik, Naturwissen-

schaft und Technik. Für die Metall- und 

Elektroindustrie von herausragender Be-

deutung sind die Technik – und mit ihr die 

qualifizierten Ingenieure, Industriemeister, 

Techniker und technischen Facharbeiter – 

wie auch die Informatik zur Gestaltung der 

Industrie 4.0. Sie lässt den Bedarf an Fach-

personal besonders stark wachsen. 

Die Industrie braucht sowohl MINT-Aka-

demiker als auch beruflich qualifizierte 

MINT-Fachkräfte. Alternde Belegschaften 

und der demografische Wandel lassen den 

Ersatzbedarf beträchtlich wachsen. Hinzu 

kommt der mittelfristige Wachstumstrend 

die Entwicklung zur Hightech-Produktion 

und zu höherwertigen Dienstleistungen, 

die einen zusätzlichen Bedarf schafft.  

Was ist zu tun?
Das Interesse der Kinder an Naturwissen-

schaft und Technik muss frühzeitig geför-

dert werden. Dabei kann bereits im Kin-

dergarten ihre natürliche Neugier geweckt 

und befriedigt werden. Hier können wich-

tige Grundlagen geschaffen und Talente 

frühzeitig entwickelt werden. In der Schule 

liegt der zentrale Ansatz in einem deut-

lich interessanteren MINT-Unterricht als 

bisher. Dafür braucht es mehr und besser 

ausgebildete MINT-Pädagogen. Besonders 

wichtig ist es, Mädchen und junge Frauen 

frühzeitig in MINT zu fördern. In der Hoch-

schule gilt es, die deutlich zu hohen Abbre-

cherquoten in den MINT-Studiengängen zu 

reduzieren.

Bei all dem müssen die Schnittstellen  

zwischen den Bildungsbereichen beson-

ders effizient gestaltet werden. Es gilt, 

eine durchgängige Förderstrategie und ein 

übergreifendes Curriculum zu entwickeln. 

Wichtig sind bedarfsorientierte Förder- und 

Projektstrukturen mit strategischen Part-

nerschaften vor allem zwischen Unterneh-

men, Verbänden, Ministerien, Stiftungen, 

Schulen, Hochschulen und Arbeitsagen-

turen. Dabei muss der Nachhaltigkeit der 

MINT-Projekte besonderes Augenmerk ge-

schenkt werden. Ziele aller Projekte müssen 

sein: Erstens die Überführung in Curricula,  

zweitens die Schaffung selbsttragender 

Netzwerke und drittens ein funktionieren-

des Qualitätsmanagement.

Das macht Südwestmetall

	In Kindertageseinrichtungen fördert 
	 Südwestmetall MINT mit dem Projekt  
	 TECHNOlino. 
	Als Partner der Stiftung „Haus der 
	 kleinen Forscher“ sichert Südwest- 
	 metall gemeinsam mit anderen 
	 Partnern einen flächendeckenden 
	 Zugang zu frühkindlichen MINT-
	 Lernerlebnissen und zu Fortbildungs- 
	 angeboten für Erziehungsfachkräfte. 
	Für alle Schularten hält Südwest-
	 metall MINT-Förderangebote bereit. 
	 Durch die Initiative des Verbands 
	 konnten Projekte wie die „Schüler- 
	 Ingenieur-Akademie“ (SIA) oder die 
	 „Girls’Day Akademie“ (GDA) einen 
	 landes- und bundesweiten Siegeszug 
	 antreten. 
	An der Schnittstelle von Abitur und 
	 Studieneinstieg hat Südwestmetall 
	 das Mentoren-Modell MINToring der 
	 Stiftung der Deutschen Wirtschaft 
	 (sdw) weiterentwickelt.
	Als einer der Träger der Initiative 
	 „Coaching4Future“ ermöglicht 
	 Südwestmetall gezielte MINT-Studien- 
	 orientierung. Der im Rahmen dieser 
	 Initiative entwickelte Truck „Discover 
	 Industry“ macht – bundesweit 
	 einmalig – Industrie und die Arbeit  
	 von Ingenieuren für Schüler erlebbar. 
	Industrie für Kinder und Jugendliche 
	 erlebbar zu machen, ist das Konzept 		
	 der von Südwestmetall mitgetragenen 
	 Wissenswerkstatt.

wiE
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Südwestmetall macht Bildung – 
für mehr Qualität in der Schule

Das Handlungsfeld
Qualitätsmängel unseres Schulsystems 

zeigen sich darin, dass viele Schulabgän-

ger nicht ausbildungsreif sind und dass das 

Anforderungsprofil der Unternehmen und 

das Leistungsprofil der Bewerber für einen 

Ausbildungsplatz immer weiter auseinan-

derdriften.

Als grundsätzliches Problem erweist sich 

dabei, dass Bildungspläne keine verbind-

lichen Mindeststandards, sondern soge-

nannte Regelstandards definieren. Auch 

fehlen Diskussion und Konsens darüber, 

was zu dem Grundbildungskanon im 21. 

Jahrhundert gehören soll und muss. Wirt-

schaft und Gesellschaft entwickeln sich 

weiter und auch die Erwartungen, welche 

Kompetenzen benötigt werden, ändern 

sich. Schule muss diese Entwicklungen 

nachvollziehen. Beispielhaft steht dafür die 

Diskussion darüber, wie die notwendige 

informationstechnische Grundbildung und 

Informatik in Schule und Unterricht stär-

ker berücksichtigt werden können.      

Was ist zu tun?	

Alle Studien untermauern eine zentrale 

These: Die Qualität des Schulwesens hängt 

entscheidend von der Unterrichtsqualität 

ab. Wer Schule besser machen will, muss 

vor allem den Unterricht besser machen. 

Verbindliche Bildungsstandards, ein mo-

derner Bildungsplan und eine leistungs-

fähige Lehrerausbildung bieten eine gute 

Grundlage, um die Qualität von Schule und 

Unterricht zu steigern. Regelmäßige inter-

ne und externe Evaluationen fördern die 

Transparenz und tragen zur dauerhaften 

systematischen Qualitätsentwicklung bei. 

Das Leitbild von Südwestmetall ist dabei 

die „Selbstständige Schule“. 

Ein Schlüssel liegt in einem verstärkten und 

bedarfsgerechten Angebot von Ganztags-

schulen. Diese sind zum einen wertvoll für 

die individuelle Förderung, indem sie vor al-

lem auch der beruflichen Orientierung von 

Schülern mehr Raum geben. Zum anderen 

sind Ganztagsschulen ein wirkungsvolles 

Instrument, um Beruf und Familie besser 

miteinander vereinbaren zu können.

Das macht Südwestmetall

	Das Erarbeiten praxisnaher Instru- 

	 mente und Leitfäden für Schulen 

	 zum Qualitätsmanagement sowie zur 

	 Entwicklung der „Selbstständigen 

	 Schule“ und von Ganztagsschulen 

	 unterstützt Südwestmetall als Partner 

	 von SCHULEWIRTSCHAFT. 

	Südwestmetall ist verlässlicher  

	 Partner des Landes, wenn es darum 

	 geht, neue Bildungspläne zu 

	 entwickeln, ein funktionierendes 

	 Bildungscontrolling aufzubauen oder 

	 um Schulleistungs- und Ausbildungs- 

	 profile abzugleichen. 

wiE
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Südwestmetall macht Bildung – 
für eine bessere Aus- und Fortbildung von Pädagogen

Das Handlungsfeld
Qualität von Bildung und Betreuung wird 

maßgeblich davon bestimmt, wie gut das 

Lehr- und Erziehungspersonal auf seine 

Aufgaben vorbereitet ist. Jede bildungspoli-

tische Reform bleibt unfertiges Stückwerk, 

wenn nicht die richtige Auswahl geeigneter 

Bewerber für den Lehr- und Erziehungs-

beruf gelingt und Aus- und Fortbildung 

hervorragend ausgestaltet sind. Das gilt 

für Kindertageseinrichtungen und Schulen 

gleichermaßen. 

In der bildungspolitischen Diskussion fin-

det diese Tatsache immer noch zu wenig 

Beachtung. Hier stehen im Regelfall andere 

Themen wie Schulstrukturen oder Klassen-

teiler im Mittelpunkt, obwohl diese erwie-

senermaßen die Qualität von Bildung und 

Betreuung deutlich geringer beeinflussen.   

Was ist zu tun?
Lehr- und Erziehungsberufe müssen wei-

terhin attraktiv bleiben. Ein Konzept zur 

Fachkräftesicherung, in dem notwendige 

Arbeitszeit- und Entgeltmodelle angepasst 

werden, muss dringend entwickelt werden. 

Zudem gilt es, die Organisationsentwicklung 

in Schulen als Grundlage für eine zielgerich-

tete Personalpolitik zu forcieren. Leitbild 

sollte dabei die „Selbstständige Schule“ 

sein, wobei Schulen eigenverantwortlich 

Profile bilden und Mittel bewirtschaften so-

wie eigenverantwortlich Personal auswählen 

und entwickeln können. Nur so kann eine 

attraktive Arbeitsumgebung mit individuel-

len Entfaltungsmöglichkeiten und pädago-

gischem Innovationspotenzial entstehen. 

 

Zu einer Personalentwicklung gehören 

zielgerichtete und individuell angepasste 

Fort- und Weiterbildungen. Für einen er- 

folgreichen Berufseinstieg ist eine ausge-

zeichnete und praxisorientierte Ausbildung 

an Universitäten, pädagogischen Hoch-

schulen und Fachschulen unverzichtbar. 

Richtig und notwendig ist dabei die Um- 

stellung der Hochschulstudiengänge auf 

die Struktur von Bachelor und Master. Für 

bestimmte Aufgaben in Leitung und Bil- 

dungsarbeit ist die Entwicklung von Studi- 

engängen für den frühkindlichen Bereich 

erforderlich.  

Das macht Südwestmetall

	Südwestmetall ist Initiator und 		

	 Hauptträger der Technik-ErzieherIn- 

	 nen-Akademie (TEA) in Baden-Würt- 

	 temberg, einer Initiative zur  

	 nachhaltigen Stärkung von MINT in 

	 der Aus- und Fortbildung von päda- 

	 gogischen Fachkräften in Kinder-

	 tageseinrichtungen.

	Zahlreiche Fortbildungsangebote zu 

	 verschiedenen Themen für Erzie- 

	 hungs- und Lehrkräfte trägt Südwest- 

	 metall als Partner von SCHULEWIRT- 

	 SCHAFT Baden-Württemberg und der  

	 Lehrerakademie SCHULEWIRTSCHAFT.  

wiE
zielgerichtet

!

Z

w i E
e i g e n v e r a n t w o r t l i c h

!

E

Aus- und Fortbildung von Pädagogen

1918



Südwestmetall macht Bildung – 
für einen besseren Übergang in die Ausbildung

Das Handlungsfeld
Die betriebliche Ausbildung im dualen 

System ist eine optimale Basis für den Be-

rufsstart. Das liegt insbesondere an ihrer 

engen Verknüpfung mit der Arbeitswelt. 

Neben den Inhalten, die im Ausbildungs-

rahmenplan festgelegt sind, werden in 

der dualen Ausbildung praxisbezogen die 

unterschiedlichsten betrieblichen Abläufe 

vermittelt.

Die Attraktivität des Systems hat aber  

spürbar nachgelassen. Immer mehr Schul-

abgänger entscheiden sich für andere We- 

ge des Ausbildungs- und Berufseinstiegs. 

Gleichzeitig weisen viele Schulabgänger, 

die sich um eine Stelle im dualen System 

bewerben, nicht die nötige Ausbildungsrei-

fe auf. Selbst gute Schulnoten stehen nicht 

mehr zwangsläufig dafür, dass die Bewer-

ber für eine Ausbildung geeignet sind.

Was ist zu tun?
Das duale Ausbildungssystem muss einer-

seits für leistungsstarke Schulabgänger at-

traktiv bleiben. Andererseits muss es neue 

Wege auch für leistungsschwächere Schul-

abgänger eröffnen. Dies bedeutet, das Sys-

tem in zwei Richtungen zu öffnen und zu 

flexibilisieren: Für leistungsstarke Jugend-

liche müssen verstärkt Zusatzqualifikati-

onen sowie inhaltlich und zeitlich flexible 

Ausbildungsangebote entwickelt werden. 

Leistungsschwächere Jugendliche brau-

chen Einstiegsmöglichkeiten in Form von 

Teilqualifikationen und zweijährigen Beru-

fen – mit Anschlussmöglichkeiten für die 

dreijährigen Berufe. Ziel ist ein abgestuftes 

und mehrphasiges System. Der Übergang 

von der Schule in den Beruf sollte unter-

stützt werden, indem Berufsorientierung 

und die Förderung der Ausbildungsfähig-

keit ausgebaut werden.

Wenn direkt nach dem Schulabschluss die 

Ausbildungsfähigkeit noch nicht gegeben 

ist, sollte diese im Rahmen einer berufs-

vorbereitenden und praxisnahen Maßnah-

me erlangt werden können, zum Beispiel 

in der dualen Ausbildungsvorbereitung 

(AVdual) oder in der Einstiegsqualifizierung 

(EQ). Wichtig sind klare Standards für sol-

che Maßnahmen mit eindeutig definier-

ten und überprüfbaren Lernzielen sowie 

Vermittlungsvorgaben in Ausbildung und 

Beschäftigung. Auch während der Ausbil-

dung müssen Hilfsangebote etwa in Form 

ausbildungsbegleitender Hilfen (abH) oder 

assistierter Ausbildung bereitgestellt wer-

den. Sie verhindern bei Schwierigkeiten 

in der Berufsschule oder bei anderen in-

dividuellen Problemen, dass Ausbildungen 

abgebrochen werden und können gleich-

zeitig die Leistungsfähigkeit erhalten und 

ausbauen.

Das macht Südwestmetall

	Südwestmetall ist seit vielen Jahren 

	 Partner im Berufspraktischen Jahr 

	 (BPJ 21), einer der etabliertesten 

	 Berufsvorbereitungsmaßnahmen 

	 Mittlerweile bietet das BPJ 21 auch  

	 den Rahmen für das tarifvertragliche  

	 Förderjahr der Metall- und Elektroin- 

	 dustrie und für weitere Branchen.

	Südwestmetall unterstützt in Baden- 

	 Württemberg das bundesweite 

	 Projekt „Azubi-Pool – passgenaue 

	 Vermittlung“.

	Südwestmetall fördert mit 

	 „Go.for.europe“ die europäische Mobi- 

	 lität von Auszubildenden und damit 

	 die Attraktivität dualer Ausbildung.

	Das von Südwestmetall mitgetragene 

	 Center for European Trainees (CET)

	 fördert die Internationalisierung 

	 der dualen Ausbildung und unter-

	 stützt Betriebe dabei, Auszubildende 

	 aus Südeuropa zu gewinnen.	

	Als Partner des Landes und der 

 	 Bundesagentur für Arbeit engagiert  

	 sich Südwestmetall in verschiedenen 

	 Projekten für die Integration von 

	 Flüchtlingen und Asylsuchenden in 

	 Ausbildung und Beschäftigung. Kern- 

	 stück sind dabei vom Verband einge- 

	 setzte „Integrationslotsen“, die 

	 sowohl die Bewerber als auch die 

	 Betriebe beraten und unterstützen.
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Südwestmetall macht Bildung – 
für eine bessere Kooperation von Hochschule und Wirtschaft

Das Handlungsfeld
Die Metall- und Elektroindustrie in Baden- 

Württemberg braucht vor allem praxisnahe 

Bachelorabsolventen der verschiedenen 

Disziplinen, und daneben Masterabsol-

venten, die sowohl forschungs- als auch 

anwendungsorientiert sind. Mittlerweile 

steigt die Zahl der Studienanfänger und 

der Absolventen in den Ingenieurwissen-

schaften deutlich an. Darin spiegeln sich 

auch die fruchtbringenden Bemühungen 

von Südwestmetall, den Nachwuchs für 

Technik zu begeistern. Allerdings belastet 

die hohe Studienabbrecherquote in den 

Ingenieurwissenschaften diesen positiven 

Trend. 

Im Unterschied zur Forschung fällt es in 

der Hochschullehre ungleich schwerer, 

die Finanzierung nach Wettbewerbs- und 

Leistungskriterien zu organisieren. Hohe 

Abbrecherquoten bedeuten eine enor-

me Verschwendung volkswirtschaftlicher 

und bildungspolitischer Ressourcen und  

Potenziale.

Was ist zu tun?
Mehr Studienanfänger müssen ohne Ab-

striche bei der Qualität zu einem erfolgrei-

chen Abschluss geführt werden. Hier bie-

ten die besser strukturierten Bachelor- und 

Masterstudiengänge gerade in den Natur- 

und Ingenieurwissenschaften eine große 

Chance. Für Unternehmen ist es nicht 

entscheidend, ob zum Beispiel ein Bache-

lorstudiengang sechs, sieben oder acht 

Semester in Anspruch nimmt. Vielmehr 

müssen diese Studiengänge konzeptionell 

so gestaltet werden, dass fachbezogene 

Kenntnisse, Praxis- und Berufsfeldbezug 

sowie überfachliche Qualifikationen im 

richtigen Verhältnis zueinander stehen. 

Die Phase der Studienvorbereitung muss 

besser in Form von Brücken- und Ergän-

zungskursen genutzt werden. Außerdem 

brauchen die Studierenden gerade in den 

ersten Semestern klare Ansprech- und 

Unterstützungsstrukturen, möglichst in 

Kombination mit Mentoren. Für beruflich 

Qualifizierte müssen berufsbegleitende 

Studienangebote entwickelt werden, die 

auf die Lebenssituation und Vorkenntnisse 

dieser Zielgruppe abgestimmt sind.

Umdenken ist gefragt: Die Qualität eines 

Studiengangs und einer Fakultät bemisst 

sich nicht an einer hohen Abbrecher-

quote, im Gegenteil. Die Lehre darf kein 

Nebenprodukt sein. Die Hochschullehre 

muss finanziell gut ausgestattet werden. 

Dabei sollte von den nachfrage- und leis-

tungsorientierten Finanzierungsprinzipien 

aus der Forschung gelernt werden. Ohne 

eine deutliche Erhöhung privater Finan-

zierungsanteile wird die Unterfinanzierung 

der Hochschullehre nicht aufzulösen sein. 

Sozialverträglich ausgestaltete Studienge-

bühren sind dabei unverzichtbar. 

Das macht Südwestmetall

	Südwestmetall hat mit der Service- 

	 stelle HOCHSCHULEWIRTSCHAFT 

	 ein bundesweit einzigartiges Konzept 

	 entwickelt mit den drei Schwerpunkten  

	 „Förderung der Strukturen der  

	 wissenschaftlichen Weiterbildung“, 

	 „Kooperation Hochschule und Wirt- 

	 schaft zur Fachkräftesicherung“ und 

	 „Wissenstransfer für die Wirtschaft“.

	Mit dem Programm MINToring wurde 

	 ein Projekt der Stiftung der Deutschen 

	 Wirtschaft (sdw) übernommen und 

	 weiterentwickelt. Dieses setzt sich 

	 zum Ziel, MINT-Studierende der 

	 ersten Semester durch Mentoren zu 

	 begleiten.

	Südwestmetall hat sich die Entwick- 

	 lung innovativer Stipendienmodelle 

	 auf die Fahnen geschrieben, wie das 

	 Beispiel der Plattform Südwest-

	stipendium  zeigt.   

	Den wissenschaftlichen Nachwuchs 

	 an den neun Landesuniversitäten  

	 fördert Südwestmetall durch die 

	 jährliche Vergabe des Südwestmetall 

	 Förderpreises für herausragende wis- 

	 senschaftliche Nachwuchsleistungen. 
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Südwestmetall – 
Bildung und mehr

Der Arbeitgeberverband Südwestmetall  

mit Sitz in Stuttgart ist der starke Partner 

für die Metall- und Elektroindustrie (M+E) 

in Baden-Württemberg. Er ist einer der 

größten industriellen Arbeitgeberverbände 

in Deutschland. Neben den bildungspoli-

tischen Interessen vertritt Südwestmetall 

seine Mitglieder in Fragen des Arbeits-

rechts sowie der Tarif- und Sozialpolitik. 

Zu den Mitgliedern zählen rund 1.000 Be- 

triebe mit mehr als 500.000 Beschäftig-

ten – dies sind rund 60 Prozent aller  

Beschäftigten der Metall- und Elektro- 

industrie im Südwesten. 

für alle
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